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§ 42 . Der Untergang der jüdischen Kultur in Frankreich

Jochanan (i38o—1390) übertragen, der, ohne sich um die Anzeichen
des herannahenden Unheils zu kümmern, das von seinem Vater einge¬
leitete Organisationswerk kraftvoll weiterführte. Um diese Zeit glaub¬
ten die französischen Juden sich sogar den Luxus innerer Zwietracht
leisten zu dürfen. Einer der Jünger des verstorbenen Mattathias, Jesaja
ben Abba-Mari aus Savoyen, machte nämlich Jochanan das Recht
auf das Oberrabbineramt streitig. Mit einem ihm von dem weit und
breit bekannten deutschen Rabbiner Meir Halevi aus Wien verliehe¬
nen Diplom ausgerüstet, erklärte er, daß nur ihm allein das Recht
zustehe, Rabbiner und Richter in den einzelnen Gemeinden zu ernen¬
nen. Jeder der Rivalen stützte sich auf seine Partei, und der eben ins
Leben gerufene Gemeindeverband drohte wegen des Zwiespaltes in
Scherben zu gehen. Um die Gefahr zu bannen, entschloß sich Rabbi
Jochanan, den Schiedsspruch zweier hochangesehener spanischer Rab¬
biner, der „großen Männer von Katalonien“, Isaak ben Schescheth
und Chasdai Crescas, anzurufen. Angesichts der hohen Verdienste sei¬

nes Vaters und seiner persönlichen Vorzüge wegen entschieden nun
die spanischen Richter den Streit zugunsten des Jochanan. Zugleich
erklärten sie grundsätzlich, daß der Rabbiner aus Deutschland kein
Recht gehabt habe, sich in die Angelegenheiten der französischen Ge¬
meinden einzumischen. Die an diesem Streite und an seiner Schlich¬
tung Reteiligten konnten nicht voraussehen, daß sie unmittelbar vor
zwei Katastrophen standen: vor den schweren Verfolgungen des Jah¬
res 1391 in Spanien und zugleich vor der endgültigen Zertrümme¬
rung des französischen Zentrums, um dessen Restauration gerade sie
so sehr besorgt waren.

Auf dem Gebiete des literarischen Schaffens sollte der jüdische
Geist in Frankreich noch viel früher, schon in der ersten Hälfte des
XIV. Jahrhunderts, zum letzten Male seine Strahlen leuchten lassen.
Um diese Zeit wurde hier nämlich ein später Widerhall der Epoche
des Rationalismus vernehmbar, der inzwischen, im Jahre i3o5, in
Acht und Bann getan worden war (oben, § 17). Gleichsam dem ge¬
harnischten Cherem der Rabbiner zum Trotz, erstanden in Südfrank¬
reich fast gleichzeitig drei Männer, die von Jugend auf das „Gift“
der Wissenschaft und Philosophie auf sich hatten wirken lassen, um
später als Vorkämpfer eines extremen Maimonismus hervorzutreten.
Es waren dies: Levi ben Gerson aus dem im Bezirk von Avignon ge-
19 Dubnow, Weltgeschichte des jüdischen Volkes, Bd. V
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